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kompetenz zusammensetzt, und rekodieren = 
translatorische Kompetenz (Übertragung in die 
Zielsprache).

3) Die übrigen 90% verteilen sich wie folgt: 20% 
schriftliche Sinnerfassung des Übersetzungs-
textes, 30% sog. Checkpoints (Überprüfung der 
Erfassung sprachlicher Details), 40% Aufgaben 
zum lat. Interpretationstext.

4) Die Bewertung der mündlichen Leistungen wird 
zwar ebenfalls diskutiert, doch sind lernprozess-
bewertende Verfahren (z. B. mittels Portfolios 
oder dialogischem Beurteilungsverfahren) 
wegen der geringeren gesetzlichen Regulierung 
leichter umzusetzen.

5) Unter Schulen mit mehreren Bildungsgän-
gen fallen folgende Schularten: Integrierte 
Gesamtschule, Kooperative Gesamtschule, 
Gemeinschaftsschule (Baden-Württemberg, 
Saarland, Sachsen- Anhalt, Schleswig Hol-
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stein, Thüringen), Integrierte Sekundarschule 
(Berlin), Oberschule (Bremen, Niedersachsen), 
Regionale Schule (Mecklenburg-Vorpommern) 
teilweise, Stadtteilschule (Hamburg), Sekundar-
schule (Nordrhein Westfalen).

6) Obwohl die Freien Waldorfschulen, Förder-
schulen, Abendschulen und Kollegs zu den 
allgemeinbildenden Schulen zählen, wurden 
deren Lateinschülerzahlen nicht beachtet, 
da ihr Anteil verschwindend gering ausfällt. 
Quelle: https://www.destatis.de/GPStatistik/
servlets/MCRFileNodeServlet/DEHeft_deri-
vate_00033325/2110100177004_korr08122017.
pdf, 15.04.2019.

Andrea Beyer
Stefan Kipf

Ann-Catherine Liebsch
Stefanie Zimmermann

1. Aktuelle Mythenadaptionen
Adaptionen antiker Mythen stehen in der aktu-
ellen Roman- und Filmlandschaft hoch im Kurs. 
Die Welle um Freaks, bevorzugt Halbgötter, 
die einen Wandel zum emanzipierten Helden 
in einer mythologisch anmutenden, mehr oder 
weniger logisch aufgebauten fantastischen Welt 
vollziehen, ist noch lange nicht zu Ende, obwohl 
ein solches u. a. Schweikart bereits im Jahr 2014 
konstatiert hat, der den Schwerpunkt der aktu-
ellen Fantasywelle eher in dem Subgenre der 
Dystopie sieht: 
 „[…] nach dem feuerwerkartigen Aufblitzen 
der Halbgötter-Romane à la Percy Jackson oder 
der Göttlich-Trilogie von Josephine Angelini 
bietet die Dystopie eine der vielfältigsten Vari-
ationsmöglichkeiten der momentan im Buch-
markt so erfolgreichen Fantasy-Literatur.“1

So sind seit 2017 einerseits die neuen Serien 
Götterfunke von Marah Woolf, Die Götter sind 
los von Maz Evans und die Die Abenteuer des 
Apollo-Reihe mit den Titeln Das verborgene 
Orakel, Die dunkle Prophezeiung und Das bren-
nende Labyrinth von Percy-Jackson-Autor Rick 
Riordan erschienen, die die antike Götter- und 
Heroenwelt in ein (post )modernes Gewand2 
kleiden. Zudem boomen jedoch seit 2016/17 
auch Nacherzählungen von griechisch-rö-
mischen Sagen, die das klassische Substrat 
durch eine psychologisierende Erzählper-
spektive lebendig erscheinen lassen: Riordan 
perspektiviert mit Percy Jackson erzählt Grie-
chische Göttersagen und Percy Jackson erzählt 
Griechische Heldensagen die antiken Mythen aus 
der ironisch-flapsigen Sicht des pubertierenden 
Schülers Percy neu.3 Des Weiteren erneuert 
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Frank Schwieger Götter- und Heldensagen in 
seinem Kompendium Ich, Zeus, und die Bande 
vom Olymp. Götter und Helden erzählen grie-
chische Sagen dadurch, dass er jedes Kapitel 
aus Sicht eines neuen Gottes oder Heros bzw. 
einer Heroine erzählt. So wird die Monoper-
spektive aus Riordans Nacherzählungen durch 
eine Multiperspektivität bereichert. Anlässlich 
dieser erneuten Häufung von Werken mit 
mythologischem Substrat soll im Folgenden 
thematisiert werden, seit wann dieser Mythen-
adaptionsboom in der (Post-)Moderne existiert 
und welche Veränderungen im Vergleich zu den 
lexikographischen Standardversionen aus der 
Antike damit einhergehen. 

2.  Knapper historischer Grundriss zu 
Mythenadaptionen in der Kinder- und 
Jugendliteratur (KJL)4

Im Laufe der Rezeptionsgeschichte antiker 
Mythen in der KJL dominierten seit dem 19. 
Jahrhundert durchweg die Nacherzählungen 
von Sagen, als prominentestes Beispiel ist 
Schwabs Werk Die schönsten Sagen des klas-
sischen Altertums (1838) zu nennen. Das Urteil 
von Rutenfranz, derzufolge die Sammlung von 
Schwab „marktbeherrschend“ (Rutenfranz 
2004, 138) geblieben sei, trifft indes auf den 
Jugendbuchmarkt seit dem Jahr 2006 nicht 
mehr zu. Bei den Nacherzählungen ist nicht 
mehr die antiquierte Schwabsche Sammlung 
führend, sondern die kontrovers diskutierten 
Nacherzählungen von Dimiter Inkiow (z. B. Die 
Abenteuer des Odysseus [2006] und Als Zeus der 
Kragen platzte [2007]). Darin finden sich teils 
gravierende Abänderungen von für das Text-
verständnis bedeutenden Handlungssträngen. 
Diese „vielfältigen Verschiebungen, Verzer-
rungen und sachlichen Fehler“5 deckt Kipf in 
einem Beitrag über aktuelle Nacherzählungen 

der Odyssee als Romane, Sachbücher und 
Comics auf.
 Wägt man Vor- und Nachteile von Inkiows 
Adaptionsstrategie ab, so kann man zu dem 
Schluss gelangen, dass sich dessen Adaptionen 
trotz der inhaltlichen Reduktion für eine didak-
tisch sensible unterrichtliche Aufbereitung 
bestens eignen, um Heranwachsende mit dem 
antiken Kulturgut als Erstlektüre vertraut zu 
machen.6

 Derzeit bestimmen jedoch zumeist freiere 
mythopoetische Adaptionen (zum Begriff 
Mythopoesie vgl. Ewers 2012, 24) aus den 
Genres der Fantasy und Phantastik, welche 
in der KJL in den 1990er Jahren sporadisch 
aufkamen, den Buchmarkt. Diese stammen in 
erster Linie aus dem englischen bzw. amerika-
nischen Sprachraum. Dort hat die Tradierung 
antiker Mythologie ähnlich wie im deutschspra-
chigen Raum eine lange Tradition. Dies wird 
u. a. an immer wieder neu aufgelegten Nach-
erzählungen, wie z. B. dem ‚Classic Bestseller‘ 
Mythology. Timeless Tales of Gods and Heroes 
von Edith Hamilton (1942/2012) deutlich. 
Diese 352 Seiten umfassende Nacherzählung 
der wichtigsten griechischen und nordischen 
Mythen unter Nennung einschlägiger Quellen, 
wie z. B. Homer, Hesiod und Ovid, ist bereits 
in unzähligen Auflagen erschienen und genießt 
in den USA einen ähnlichen Klassiker-Status 
wie hierzulande die Sagensammlung Gustav 
Schwabs. 

3.  Neue Hochphase an ek lektischen 
Mythenadaptionen seit dem Erfolg von 
Percy Jackson

Vor allem die prämierten Bestsellerserien mit 
ihren Initialbänden Schwein gehabt, Zeus! 
(Shipton, 2005) und Percy Jackson. Diebe im 
Olymp (Riordan, 2006) lösten eine bis heute 
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anhaltende Welle freierer phantastischer Adap-
tionen aus, hinter denen die Nacherzählungen 
zurückbleiben. Letztere etablieren sich weniger 
erfolgreich auf Bestsellerlisten als die freien 
mythopoetischen Werke. Außerdem erscheinen 
diese in einer höheren Anzahl als Nacherzäh-
lungen, gehen oft in Serie und begründen einen 
Medienverbund.
 Folgende vier Aspekte sind also in Bezug auf 
Adaptionen seit dem Millennium im Wesent-
lichen neu: 1. Die Antikenadaptionen der 
KJL gehen mit dem mythologischen Material 
freier um. 2. Die freien Adaptionen der (Post-)
Moderne beschränken sich nicht mehr auf einen 
Sagenzyklus, wie dies z. B. bei den moderni-
sierten Nacherzählungen Michael Köhlmeiers 
Telemach (1995) und Calypso (1997) der Fall 
ist, sondern sie entlehnen antike Mytheme aus 
unterschiedlichen Zyklen und verquicken diese 
in einer hybridisierenden Adaptionsweise mit-
einander. 3. Besonders häufig begegnen antike 
Mytheme in den Genres der Fantasy und Phan-
tastik als Versatzstücke, wodurch ein variations-
reicher parodistisch-eklektischer Umgang mit 
dem antiken Substrat nach dem wirkmächtigen 
ästhetischen Vorbild von Ovids Metamorphosen 
ermöglicht wird. 4. Neben Ovids Metamorpho-
sen, die am häufigsten direkt oder indirekt als 
Quelle hervortreten, beziehen sich die postmo-
dernen Adaptionen vornehmlich auf Homers 
Odyssee und Ilias sowie auf Hesiods Theogonie. 
 Jedoch lässt sich oft nicht klären, ob die 
Autorinnen und Autoren ihr mythologisches 
Wissen aus der Originallektüre, aus Überset-
zungen, aus Standardlexika oder von Internet-
portalen zusammengetragen haben.

4. Beispiele für mythopoetische Romane
Zur Konkretisierung dieser Hochphase an 
Mythenadaptionen in der Fantasy und Phan-

tastik rücken phantastische Werke in den Fokus, 
welche die postmoderne Welle initiiert bzw. 
maßgeblich geprägt haben. Als Auslöser des 
Booms kann die Percy-Jackson-Serie (2006-
2012) um den gleichnamigen Halbgott angese-
hen werden, die nicht nur weltweit millionen-
fach verkauft, sondern auch in zwei Episoden 
verfilmt wurde. Einen weiteren Höhepunkt 
bilden die Helden-des-Olymp-Serie (2012-2015), 
welche die Percy-Jackson-Serie unter Einbezug 
speziell römischer Mythen fortsetzt, sowie die 
Göttlich- (2011-2013) und die Ewiglich-Trilogie 
(2012-2015). Diese stellen eine Alternative zur 
Percy-Jackson-Serie vorwiegend für Rezipien-
tinnen dar, weil darin Motive aus der antiken 
Mythologie stark mit der Liebesthematik ver-
woben werden. Die gerade genannten Serien 
behandeln Halbgötter oder Menschen mit 
magischen Fähigkeiten, die mythologischen 
Ursprungs sind. Das Spektrum erweitern 
Romane, welche anthropomorphe Tiere als 
Protagonisten wählen und diese auf eine rasante 
Reise durch mythologische Welten schicken: Im 
Zweiteiler Schwein gehabt, Zeus und Ein Schwein 
rettet die Welt (2005–2007), in dem die antiken 
Mythen aus der Ich-Perspektive eines in ein 
Schwein verwandelten Gefährten des Odysseus 
namens Gryllus erzählt werden, erlebt dieser 
seine eigene Odyssee. In Helmut Kraussers Die 
wilden Hunde von Pompeii (2004) tritt ein aus-
gesetzter Hund eine „heldenhafte“ Katabasis in 
die Unterwelt an. Ansonsten werden auch Schü-
ler fokussiert, welche zur Emanzipation vom 
Elternhaus eine mythologisch motivierte Hel-
denreise absolvieren. Im Zweiteiler Jack Perdu 
(2008-2009) muss z. B. die Orpheus-Figur Jack 
die Unterwelt aufsuchen, um seine Eurydike zu 
befreien, und in der Kinderbuchserie Die sagen-
haften Göttergirls (2012-2013) findet „Theni“ 
(Athene) heraus, dass sie Zeus zum Vater hat 
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und deswegen von einer Mittelschule im Dorf 
Triton auf das elitäre Internat Olymp High 
wechseln darf. In dieser Serie tauchen auch 
weitere antike Gottheiten wie z. B. Aphrodite, 
Artemis und Persephone als Identifikationsfi-
guren auf, die im Rahmen dieses übernatür-
lichen Internatssettings im Sinne der typischen 
Mädchenbuchserien Freundschaften schließen, 
in Konflikte mit Lehrkräften geraten, anderen 
Mitschülern Streiche spielen und mit der ersten 
Liebe in Berührung kommen. Schließlich gibt es 
auch mythopoetische Dystopien: Dazu zählt z. 
B. die Tribute-von-Panem-Trilogie (2010-2012) 
von Suzanne Collins, in die auf implizite Weise 
der Theseus-Minotaurus-Mythos einfließt. 
Diese Sage dient nämlich als Metanarrativ der 
Trilogie, obwohl sie an der Textoberfläche nur 
schwach markiert ist, da sie das Labyrinth in 
eine Arena und den Minotaurus in Hybrid-
wesen aus Mensch und Wolf abwandelt.

5. Beispiele für mythopoetische Filme
Auch im Medium Film ist die große Vielfalt an 
Adaptionen zu diversen antiken Heroenmythen 
bemerkenswert. Spätestens seit Petersens Kas-
senschlager Troja (2004) herrscht im Kino ein 
Boom des antiken Mythos. Darauf weist etwa 
Richter in ihrem kritischen Beitrag zur Beur-
teilung von modernen Mythenadaptionen hin 
und warnt dabei vor den Grenzen und Gefahren 
von sinnentleerten Action-Handlungsgerüsten 
im Film.7

 Auffällig ist, dass die antiken Mythen primär 
in gegenwärtigen Fantasy- oder Phantastik-Fil-
men mit großen Action-Anteilen adaptiert 
werden, von denen viele eine bildgewaltige digi-
tale Computeranimationstechnik nutzen. Als 
prototypische Beispiele hierfür dienen die Lite-
raturverfilmungen zu den ersten beiden Bänden 
der Percy-Jackson-Serie: Diebe im Olymp (2010) 

und Im Bann des Zyklopen (2013). Ähnlich 
aufwändig produziert wurden die Werke 
Kampf der Titanen8 (2010), Zorn der Titanen 
(2012) und Krieg der Götter (2011). In diesen 
Werken stehen Halbgötter, wie z.B. Perseus 
und Theseus, im Mittelpunkt, die sich von den 
Göttern abwenden oder sogar gegen den Olymp 
rebellieren, da sie sich von dem Pantheon um 
Zeus ungerecht behandelt fühlen. Im Laufe 
ihrer Bewährungsproben finden sie jedoch zu 
ihrem Glauben zurück. Darüber hinaus dient 
auch Herkules als beliebter Protagonist für 
postmoderne Mythenvariationen. So adaptie-
ren einige Filme für Heranwachsende, wie z. B. 
Disneys Hercules (1997), Herkules (2005) und 
The Legend of Hercules (2014), diesen Halbgott 
als pubertierende Identifikationsfigur, deren 
Erwachsenwerden ins Mythologische entrückt 
wird.9

6. Konservativ-christliche Umdeutung der 
mythologischen Vorlage in den Adapti-
onen

Im Rahmen der spielerisch-eklektischen Anne-
xion der griechisch-römischen Mythen durch 
mythopoetische Werke finden sich zahlreiche 
Abänderungen im Vergleich zu den verbreiteten 
Standardversionen eines Mythos, wie sie z. B. in 
Lexika Eingang gefunden haben. Im Folgenden 
werden die wichtigsten Dimensionen der 
Abänderungen und Aktualisierungsstrategien 
in Bezug auf die antike Mythologie angeführt: 
Die adaptierten Mythen rücken dabei häufig in 
einen konservativen Kontext, der dem offeneren 
Wertesystem der antiken Mythologie wider-
spricht. So funktionalisiert die Watersong-Serie 
(2013-2014) von Hocking den Sirenen-Mythos, 
um alleinstehende und gutaussehende Frauen 
abzuwerten, die aktiv auf Männersuche gehen 
und damit aus Sicht der untersuchten Texte eine 
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Gefahr für die Gesellschaft darstellen. In diesem 
Duktus ist auch Medusa in der Percy-Jackson-Se-
rie (Roman und Film) als erotisch aufgeladene, 
abgesehen von ihren Schlangenhaaren hüb-
sche, oft barbusige Femme fatale inszeniert, 
die Männer in ihren tödlichen Bann zieht. Mit 
ähnlicher Tendenz werden auch Helena von 
Troja in der Göttlich-Trilogie (2011-2013) und 
die Amazonen in der Helden-des-Olymp-Serie als 
erotische und alleinstehende Frauen abgewertet. 
 Immer wieder sind weibliche und männliche 
Figuren so gestaltet, dass sie traditionellen 
Rollenkonzepten entsprechen: Einzelanalysen 
der Filme Kampf der Titanen und Zorn der 
Titanen zeigen, dass sie im Gewand des Mythos 
traditionelle Geschlechterrollenkonzepte reeta-
blieren, die dem Mann Eigenschaften wie Mut, 
Durchsetzungskraft, körperliche und mentale 
Stärke zuweisen, während sie den positiven 
weiblichen Protagonistinnen zwar Klugheit und 
Weitsicht attribuieren, diese jedoch letztlich nur 
in der Rolle als Gefährtin des Mannes positiv 
darstellen. Dies belegt auch das Beispiel der 
Annabeth aus der bereits erwähnten Percy-Jack-
son-Serie. Darüber hinaus wird der im Mythos 
recht freizügige Umgang mit Sexualität in den 
Adaptionen weitgehend zurückgenommen 
und umgedeutet. In diesem Spannungsfeld 
von Tradition und Innovation erweist sich die 
Mythopoesie als ein Rückschritt hin zu einem 
Werte- und Normensystem, das keineswegs 
der griechisch-römischen Mythologie, sondern 
dem konservativen Bürgertum der fünfziger 
Jahre entsprungen zu sein scheint. Eine solche 
problematische Verschiebung von Werten und 
Normen hat Feistner auch für die Adaptionen 
von mittelalterlichen Heldenepen am Beispiel 
von Auguste Lechner festgemacht.10

 Anhand des Titanen-, des Giganten- und 
des Minotaurus-Mythos findet in erster Linie 

eine Bekräftigung traditionell westlicher und 
demokratischer Werte statt. Denn die grau-
samen Vorsteher tyrannischer Regime – seien 
es Kronos, Gaia oder der Minotaurus – werden 
durch eine von Gemeinschaftsgeist und demo-
kratischer Solidarität geprägte Heldenschar 
zu Fall gebracht. Auch das Pantheon wird 
dadurch demokratisch inszeniert, dass Zeus 
nicht als Alleinherrscher wie in der Antike 
agiert, sondern als eine Art primus inter pares 
Abstimmungen nach Vorbild von liberalen 
Regierungsgremien veranstaltet. 
 Der Orpheus-Eurydike- (Ewiglich-Trilogie 
[2012-2014]) und der Hades-Persephone-My-
thos (Das-göttliche-Mädchen-Trilogie [2012-
2014]) dienen in den Adaptionen vorwiegend 
als Folie, um eine erste Liebe einer jugendlichen 
Protagonistin in entsexualisierter Form darzu-
stellen. So raubt Hades eine moderne Protago-
nistin, um sie in der Unterwelt sexuell zu initi-
ieren und danach sofort zu ehelichen, ohne dass 
der Frau eine Wahl gelassen wird. Darauf folgen 
die Gründung einer Familie und das Beziehen 
eines Einfamilienhauses in der Oberwelt. Im 
Rahmen des Orpheus-Eurydike-Mythos nimmt 
eine Schülerin oder junge erwachsene Frau 
die Rolle der Eurydike an und muss zumeist 
so lange in der Unterwelt warten, bis sie von 
einer Orpheus-Figur, die ein zuvorkommender, 
unscheinbarer junger Mann verkörpert, geret-
tet und geehelicht wird, um diesem Kinder zu 
gebären. In beiden Fällen dient die Abänderung 
der Standardversion des Mythos dazu, um ein 
bürgerliches Modell zu bekräftigen. Zudem 
geraten hier positiv besetzte Frauenfiguren in 
eine permanente, von Passivität geprägte Opfer-
rolle.11

 Es kommen auch einige christliche Umdeu-
tungen antiker Mythen vor: So werden die geflü-
gelten Harpyien, die in der antiken Mythologie 
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von Zeus als Strafe zu frevelhaften Menschen 
geschickt werden, zu Schutzengeln (Harpyi-
enblut [2011], Das Herz der Harpyie [2015]) 
uminterpretiert, die nicht nur verstorbene 
Seelen begleiten, sondern auch Kinder gegen 
das Böse beschirmen. Auch wird der Olymp 
als christlicher Himmel (Disneys Hercules) 
und die Unterwelt als Hölle (Percy Jackson) 
inszeniert, die einerseits von Zeus als Gottvater, 
der Gläubige beschenkt, oder von Hades als 
Teufel, der Sünder bestraft, beherrscht werden. 
Diese christliche Überblendung der adaptierten 
Mythen dient laut Zwick zur Transportierung 
einer christlichen Tugendethik.12

7. Didaktisches Potenzial des Antikenbooms 
in der Kinder- und Jugendliteratur (KJL) 
für den Lateinunterricht

Die in großer Bandbreite vorliegenden mythos-
haltigen Werke für Kinder und Jugendliche 
divergieren qualitativ stark und sind daher 
in der Wissenschaft in Bezug auf das ihnen 
inhärente didaktische Potenzial umstritten. 
Unabhängig davon, ob diese Werke mytholo-
gisches Weltwissen transportieren oder nicht, 
verweist Kipf auf deren Funktion als Einstiegs-
lektüre für Heranwachsende zur Beschäftigung 
mit weltliterarischen Stoffen.13

 Eine ähnliche Meinung dazu vertritt Goltz, 
der in seinem Beitrag anders als Kipf nicht 
schriftliche Rezeptionsdokumente zur Odyssee, 
sondern audiovisuelle betrachtet und auswertet. 
Dabei kommt er zu folgendem Schluss: Trotz 
teils gravierender Eingriffe in das Narrativ der 
Odyssee, die aus fachwissenschaftlicher Sicht 
unmotiviert seien, plädiert Goltz in Anbetracht 
von deren Breitenwirkung und eingedenk 
des Phänomens des Erstkontakts mit antiken 
Stoffen, das häufig von solchen Rezeptionsdo-
kumenten ausgeht, für eine Einbeziehung dieser 

populären Filme in den fachdidaktischen Dis-
kurs.14 Als weiteren Grund führt Goltz an, dass 
populäre Antikenadaptionen zumeist basales 
Wissen über die Hauptpersonen und die Struk-
tur des Epos vermitteln. Zuletzt ergebe sich 
auch ein Vorteil für die Altertumswissenschaft: 
Diese könne sich zu populären, antikenhaltigen 
Filmen kritisch äußern und dabei auf eine breite 
und interessierte Öffentlichkeit stoßen.15 Dass 
populäre Untersuchungsgegenstände aus dem 
Bereich der KJL, welche antike Sujets thema-
tisieren, in Zukunft noch weiter in den Fokus 
der Didaktik, insbesondere der Lateindidaktik, 
gestellt werden sollten, betonte Fritsch bereits 
im Jahr 1974. In diesem Zusammenhang for-
dert er die Fachdidaktiken zu einer interdis-
ziplinären Zusammenarbeit auf und sieht in 
diesen Rezeptionsdokumenten aus der KJL viel 
Potenzial „für Motivation und Vorinformation 
der Schüler, aber auch die Möglichkeiten der 
Einbeziehung dieser Lektüre in den Fachunter-
richt.“16

 Das Phänomen der Adaptionsvielfalt antiker 
Mythologie in der KJL konstatiert als eine der 
ersten Bonacker. Sie weist in diesem Zusam-
menhang auf die beträchtliche Vielfalt der 
mythopoetischen Adaptionen hin, die dem 
altsprachlichen Unterricht seit der Jahrtausend-
wende einen Auftrieb verliehen hätten: 
 „Anregungen, sich mit der griechischen 
Mythologie zu beschäftigen, bieten (neben 
engagierten Lehrern) derzeit erfreulich viele 
Jugendbuchverlage ‒ ob das nun neue Bear-
beitungen der Sagen sind (Ravensburger), 
informative Sachbilderbücher (Hanser) oder 
fantastische Abenteuer, wie die Percy-Jackson-
Reihe bei Carlsen. Sie tragen dazu bei, dass 
das Orchideenfach Griechisch wieder wahrge-
nommen wird und Jugendliche Lust auf mehr 
Wissen bekommen.“17

Antike Mythen in der Kinder- und Jugendliteratur der Gegenwart



102 FC 2/2019

In einem anderen Beitrag zu diesem Thema 
betont Bonacker, dass jugendgemäße Antiken-
adaptionen für ein heranwachsendes Publikum 
einen Motivationsschub im Unterricht zur 
Folge hätten. Dabei macht sie eine Verbindung 
zwischen der angestiegenen Beliebtheit des 
altsprachlichen Unterrichts und populären 
Antikenadaptionen ausfindig: 
 „Doch frei nach dem Motto ‚Die Antike ist 
tot. Es lebe die Antike!’ füllen sich plötzlich die 
Lateinklassen. Nach jahrelanger Durststrecke 
kommen wieder Griechischkurse zustande. 
Und in den Buchhandlungen stehen scheinbar 
von jetzt auf gleich mehrere Meter Literatur, die 
jungen Menschen einen spannenden Zugang 
zur antiken Literatur und Kultur ermögli-
chen.“18

 Bemerkenswert ist überdies die äußerst 
große Bandbreite an unterschiedlichen Medien, 
in denen die mythopoetischen Adaptionen 
vorliegen: Buch, Film, Comic, Graphic Novel, 
Hörbuch bzw. Hörspiel, Computerspiel und 
Musik-CD. Gerade diese unterschiedlichen 
Medien lassen sich ideal als multimediale 
Ergänzung zur Originallektüre verwenden, um 
bei den Schülern ein mehrkanaliges Lernen zu 
ermöglichen. Summa summarum lassen sich 
mythoshaltige Medien für Kinder und Jugend-
liche als motivierender Einstieg in eine Lektüre, 
zur Vorerschließung der Originalstelle, zum 
Vergleich mit dem Original, zur Demonstration 
des Fortwirkens der Antike in der Gegenwarts-
kultur und nicht zuletzt auch zum kreativ-pro-
duktiven Verarbeiten von mythologischen 
Stoffen einsetzen.

8. Fazit: Entrückung der Pubertät ins Mytho-
logische und Ausblick

Im Rahmen ihrer Entwicklung zum Erwach-
senen machen die pubertierenden Identifika-

tionsfiguren nach hartem Training und dem 
Bestehen diverser Questen eine Wandlung vom 
Außenseiter zum Mittelpunkt der Gesellschaft 
durch, um zu einem sinnvollen Glied einer 
(post-)modernen und leistungsorientierten 
Gesellschaft zu werden. Die Kombination aus 
der halbgöttlichen Identifikationsfigur mit den 
übernatürlichen Machtphantasien führt oftmals 
zu einer messianischen Inszenierung der Prota-
gonisten, die die Menschheit nach dem Vorbild 
von Jesus Christus von allem Bösen befreien 
sollen. Ein Großteil der mythopoetischen 
Texte ist US-amerikanischen Ursprungs. Auch 
wenn einige Werke nichtamerikanische Texte 
sind, so entwickeln sie dennoch sehr ähnliche 
Weltmodelle. Der einzige Unterschied zwischen 
US-amerikanischen und nichtamerikanischen 
Werken besteht darin, dass amerikanische auf-
grund des den Norden der USA offenbar nach 
wie vor dominierenden Puritanismus noch 
prüder gezeichnet werden, was zu dem bereits 
angedeuteten Ausschluss der sexuellen Sphäre 
aus einer (klein )bürgerlich gezeichneten Welt 
führt. 
 Da sich die Annexion beliebter und rand-
ständiger Mythen aus der griechisch-römischen 
Mythologie in der Phantastik langsam erschöpft, 
lässt sich daneben eine Zuwendung zu zwei 
neuen Mythologien, nämlich zur ägyptischen 
und zur nordischen, erkennen. Bereits mehrere 
Autoren adaptieren seit 2012 in ihren phantas-
tischen Werken verstärkt Versatzstücke aus der 
ägyptischen Mythologie. So hat Rick Riordan 
nach seinem Erfolg mit der Percy-Jackson- und 
Helden-des-Olymp-Serie eine neue dreibändige 
Serie ins Leben gerufen: Die Kane Chroniken 
(2013-2015). Im Jahr 2016 erschien zudem der 
erste Band einer weiteren mehrteiligen Serie von 
Riordan, welche die nordische Mythologie in 
ein phantastisches Narrativ einbettet: Im ersten 
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Band Magnus Chase. Das Schwert des Sommers 
muss ein Heranwachsender namens Magnus 
nach dem Tod seiner Mutter den Weltuntergang 
Ragnarök verhindern, den Loki, der Gott des 
Chaos, evozieren möchte. In den darauffol-
genden zwei Jahren sind noch zwei weitere Teile 
um den Schüler Magnus Chase, der den Weltun-
tergang Ragnarök verhindern muss, publiziert 
worden. So wird sich das eklektisch-parodis-
tische Recycling der Mythologien in der Fantasy 
und Phantastik noch so lange fortsetzen, bis der 
kommerzielle Erfolg ausbleibt.
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